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H eute morgen wieder die-
sen Traum: Ein Bus hatte 
mich an dem gesichtslo-

sen Hotel in einem Vorort von 
Kairo abgeliefert. Ununterbro-
chen donnerten graue Pkws 
und Lkws vorbei, im Inneren 
aber wurde es ruhiger. Mit sei-
nen unverputzten Mauerbö-
gen und den hohen Räumen 
erinnerte das Gebäude an eine 
ehemalige Karawanserei. Das 
Zimmer war einfach und sau-
ber, aber es hatte weder Toilette 
noch Dusche.

In Shorts und T-Shirt machte 
ich mich auf die Suche. Über die 
Gänge, die nur von spärlich ein-
fallenden Sonnenstrahlen er-
leuchtet waren, huschten un-
ruhig Dutzende anderer Gäste. 
Ein Klo zu finden, erwies sich 
als schwierig. Die halbdunklen 
Flure waren erstaunlich weitläu-
fig, Treppen dazwischen führten 
immer wieder auf andere Ebe-
nen. Endlich entdeckte ich zwei 
schmutzig-weiße Aufkleber an 
der Wand, die Piktogramme für 
Mann und Frau – aber die Türen 
waren verschlossen.

Ich suchte weiter. Hunderte 
von Metern, schien mir, hatte 
ich inzwischen zurückgelegt. 
Es würde nicht einfach werden, 
zu meinem Zimmer zurückzu-
finden. Wieder eine neue Ecke, 
ein weiterer Gang, etwas Ta-
geslicht, eine offene Pforte. Ich 
trat hindurch – und stand auf 
der Straße. Einer ganz anderen 
diesmal. Ärmlich und staubig 
war sie, von den Hauswänden 
hing das Drahtgewirr von Elek-
troleitungen. Dicht an dicht has-
teten Menschen vorbei, die mich 
nicht eines Blickes würdigten. 
Ich wollte zurück, drehte mich 
um – und fand den Eingang zu 
meinem Hotel nicht mehr.

Die Erkenntnis überfiel mich 
wie ein Blitz: Du hast keine Pa-
piere bei dir. Kein Geld. Kei-
nen Stadtplan. Du sprichst kein 
Wort Arabisch. Du kannst keine 
Aufschrift lesen. Niemand hier 
versteht Englisch. Und wenn, 
würde es dir nicht helfen: Du 
weißt nicht einmal, wie dein Ho-
tel heißt. Du bist verloren in ei-
ner Zehn- oder Zwanzig-Millio-
nen-Stadt. Es war der Moment 
purer Panik.

In diesem Augenblick klin-
gelte der Wecker. Grenzenlose 
Erleichterung. Ende eines Alb-
traums. Für die Tausenden, die 
jeden Monat in Europa ankom-
men, klingelt kein Wecker.
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(eine Abkürzung für Young Af-
rican Market) – von all diesen 
inoffiziellen Institutionen am 
längsten fast unverändert über-
lebt. Als besonderen Mischung 
von Jugendprojekt und Club mit 
vielen Konzerten großer inter-
nationaler Reggae-Stars, mit 
afrikanischer und karibischer 
Küche, mit Sportmöglichkeiten 
und Strand. Der Zutritt tagsüber 
ist in der Woche für alle kosten-
los, sonntags kostet er nur für 
Erwachsene, dafür gibt’s für die 
Kids Trommel- und Malwork-
shops und einen Pool. 

Brillant am Band der Spree
Von einem Nachbargrundstück 
hallen Tanzmelodien übers 
Wasser. Die Teilnehmer an den 
Tanznachmittagen des Ra dial-
systems kommen dazu gern 
eine Stunde früher, um auf der 
Hochterrasse, dem sogenann-
ten Deck, bei einem Drink ,die 
Sonnenuntergänge zu genie-
ßen. „New Space for the Arts“ 
war das Motto für das private 
Kunst-, Tanz-, Konzert- und Ta-
gungszentrum Radialsystem V. 

Ein Brillant am Band der 
Spree: die funkelnd geschliffe-
nen geraden Kanten seines ro-
ten Klinkerkörpers gehörten 
zu einem historischen Berliner 
Wasserwerk. Das alten Gebäude 
umarmt heute eine riesige mo-
derne Glasgalerie, geschaffen 
von dem Architekten Gerhard 
Spangenberg. Mit dem Son-
nendeck im dritten Stock, mit 
der für alle Vorübergehenden 
frei zugänglichen Spreeterrasse 
und dem Bootssteg ist das Haus 
heute offen, nicht nur zum Was-
ser hin, sondern auch für neue 
Ideen. 

Die Veranstaltungen hier sind 
heute so begehrt, dass man sich 
dafür sogar Karten kauft, ohne 
zu wissen, was eigentlich läuft. 
Die Tanzkompagnie Sasha Waltz 
& Guests und einige befreun-
dete Ensembles betreiben hier 
so etwas wie eine Manufaktur 
für Hochkultur und sind gern ge-
sehene Gäste bei Goethe-Institu-
ten in aller Welt. Vor allem aber 
verbindet sie die Atmosphäre ih-
rer Heimstätte am Wasser. 

Der Spreekanal
In Berlin-Mitte, nahe der Mu-
seums insel, verlief die Grenze 
zu DDR-Zeiten mitten im Fluss, 
die Ufer waren Niemandsland 
und die Spree für ihre Anwoh-
nerInnen fast unsichtbar. Auch 
wenn sie hier wie ein schmut-
ziger Kanal eingezwängt zwi-

ben dafür gekämpft und gesiegt: 
JedeR kann sich völlig gebüh-
renfrei in diesem prächtigen 
Barockgarten mit Brunnenan-
lagen ergehen. Ein Denkmal 
für das Volk ist auch das Mau-
soleum der jung verstorbenen 
Königin Luise, Preußens Köni-
gin der Herzen. 

Im Park kann man sich vor-
stellen, wie es gewesen sein 
muss, vom Stadtschloss aus 
mit dem Schiff hierher zu glei-
ten: direkt vor die Schlosstür. 
Wer gern zu Fuß geht, findet im 
hinteren Teil des Parks den Be-
ginn eines der schönsten Wan-
derwege an der Spree. Er führt 
vorbei an Kleingärten und In-
dustriebaudenkmälern in Rich-
tung Spandau bis zum U-Bahn-
hof Ruhleben. 

Die Flatterfestung
Die Spree schleicht im Bezirk 
Spandau auf ihr ernüchtern-
des Ende zu. Entsprungen ist 
sie im Oberlausitzer Bergland 
an der tschechischen Grenze. 
Nach 400 Kilometern mündet 
sie hier in die Havel. Was heißt 
hier: „mündet“? Die Havel führt 
nur halb so viel Wasser wie die 
Spree. 

Gerechterweise müsste die 
Havel also „Spree“ heißen. Des-
halb sei noch die an diesem 
hochstaplerischen Gewässer 
gelegene Spandauer Zitadelle 
erwähnt, eine Renaissancefes-
tung. Hier lauert auf Natur-
freunde am Ende eines langen 
Tagestrips ein unvergleichliches 
Schauspiel in der Dämmerung. 
In der Zitadelle befindet sich 
heute eines der größten Fleder-
mausquartiere in Mitteleuropa. 
Um die zehntausend Exemplare 
überwintern hier jährlich. 

Führungen ganz besonderer 
Art veranstaltet hier Ende Juli 
und in der zweiten Augusthälfte 
das Berliner Artenschutzteam – 
BAT e. V. – mit dem Floß auf den 
Gräben unterhalb der Festung. 
Obgleich immer noch innerhalb 
der Stadt, bekommt man dabei 
gelegentlich auch einen Biber 
oder Eisvogel zu sehen. Vor al-
lem aber liefern die jagenden 
Wasserfledermäuse eine Stunt-
Show. Sie krallen sich Insekten 
und Larven kurz über oder unter 
der Wasseroberfläche, drehen 
dabei gelegentlich sogar die ei-
genen, weißen Bäuche himmel-
wärts und landen beim Zusam-
menstoß mit KonkurrentInnen 
gelegentlich selbst im Wasser –  
von wo aus sie hektisch ans Ufer 
zappeln.

schen eisernen Spundwänden 
verläuft, erschien sie den Bür-
gerInnen als Fata Morgana – wie 
das eigene Neugeborene einem 
bis dato unter unerfülltem Kin-
derwunsch leidendem Ehepaar. 
Flugs stellten sie Liegestühle an 
die Ufer. Die ersten Strandbars 
entstanden. 

Der Kupfergraben
Ein und die selbe Spreeinsel, 
auf der Berlins Schwesterstadt 
Cölln aus dem Schlamm er-
wuchs, heißt an ihrem nördli-
chen Ende Museums- an ihrem 
südlichen Ende Fischerinsel. Ein 
kleiner Kanal umfließt sie von 
der einen Seite. Von der ande-
ren wird sie vom Hauptarm des 

Flusses mit der Mühlendamm-
schleuse begrenzt. Der kleine 
Kanal trägt streckenweise den 
Namen Kupfergraben. An die-
sem, eher wenig frequentierten 
Abschnitt überspannt ihn die äl-
teste Brücke Berlins, die grazile, 
sogenannte Jungfernbrücke. In 
ihrer heutigen Gestalt wurde sie 
1798 als Zugbrücke errichtet. 

Der Kupfergraben ist für den 
Schiffsverkehr gesperrt. Deshalb 
kamen die Berliner Architekten-
brüder Jan und Tim Edler bereits 
vor 14 Jahren auf eine Idee, die 
sie erst viel später der Öffent-
lichkeit vorstellten: Sie wollen 
den Kupfergraben in ein 750 Me-
ter langes Flussbad mitten in der 
Stadt verwandeln. Wer will, soll 

einfach so hineinhüpfen. Inzwi-
schen haben sie damit den mit 
100.000 US-Dollar dotierten 
Holcim Award gewonnen, einen 
international renommierten 
Preis für nachhaltige Architek-
tur. Zentrales Element bei die-
sem Projekt ist ein Pflanzenfil-
terbecken für das Wasser. Film-
aufnahmen aus Kaisers Zeiten 
zeigen, dass man damals durch-
aus hier schwamm. 

Schloss Charlottenburg
Das Schloss selbst wurde zwar 
1699 als Sommerresidenz für 
Sophie Charlotte fertiggestellt, 
die Gemahlin des Kurfürsten 
Friedrich III. Doch heute ge-
hört es allen. Die Anwohner ha-

„Molecule Man“ an der Nahtstelle von West- und Ostberlin  Foto: Fabrizio Bensch/reuters
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AKTIVREISEN
 ■ Auf Augenhöhe mit dem Reich der Mitte! 

„Chinesische Landpartie“ Aktivrundreise 
12.09. - 04.10.2015, ☎ 030/6225645  
www.china-by-bike.de/dong

FERIENKURSE
 ■ Wanderwoche im Engadin/Bergell, 

Schweiz, vom 27.9. bis 2.10.15 - Ferien- und 
Billdungshaus SALECINA, CH - 7516 Maloja, 
www.salecina.ch

 ■ Gewaltfreiheit und Pazi"smus, vom 
26.9. bis 3.10.15, Ferien- und Bildungshaus 
SALECINA, Engadin/Bergell, Schweiz,  
www.salecina.ch

 ■ Schwarzwald: Yogawochenende mit 
KK Zerti!kat. Anfänger willkommen! 
14-16.08.2015, www.andreazach.de, 
☎ 089-69359940

FRANKREICH
 ■ Provence. Sehr schönes, altes Bauern-

haus, stilvoll renoviert, inmitten Oleander, 
Rosmarin, Lavendel. Ruhe, baden, wandern, 
Aus"üge. Super Poolanlage, heizbar, 10x5m, 
€/Wo 350-550. Bilder: www.masdecamp.
ch matz.camp@gmail.com

 ■ SPÄTSOMMER IN SÜDFRANKREICH: 
Zimmer & grosszügige FeWo im alten 

Gutshaus, entspannte Atmosphäre, 
Frühstück auf der Terrasse, Park, Pool & 
Boules, südfranzösische Küche & beste 
Weine... ☎+33 467 590 202,‘ 
www.aubergeducedre.com

KANARISCHE INSELN
 ■ Gemütliches, voll ausgestattetes Ferien-

haus für bis zu 4 Pers. (Au$ettung/Babybett 
mögl.) in ruhigem Seitental in La Laja unweit 
v. San Sebastian de La Gomera zu vermieten. 
Außen: überdachte Terrasse, Blick ins grüne 
Tal u. auf die Berge, Wanderwege vor der 
Tür. Innen: komplette Küche, Schlafzimmer, 
SAT-TV, W-LAN, Sofas, große Essecke, Hol-
zofen nebst Heizmaterial. Infos u. Kontakt: 
www.ferienhaus-lagomera.de 

 ■ La Palma: die grüne Insel, Bungalow/
Ferienwohnung 29€/Tag, Meerbl., Son-
nenterrasse, Ortsrand, Ruhe, Sandstrände, 
Wandern www.lapalma-ferienwohnung.eu 

MFG/TICKETS/TRANSPORTE
 ■ Suche Mitfahrgelegenheit nach Barcelo-

na (zw. 20-26.08)! Ich suche für mich und 
meinen Dalmatiner eine Mitfahrgelegenheit 
nach Barcelona. Abfahrtsort Hannover, kann 
aber mit Bahn problemlos an jeden anderen 
Ort anreisen. Abfahrtstermin zwischen 
20-26.08. Wir sind beide sehr gep"egt. Ich 
bin unterhaltsam und kann gut Auto fahren. 

Würde Hälfte der Kosten tragen. Freue mich 
auf Rückmeldungen unter: 
itsfuturistic@gmail.com

RADREISEN
 ■ „Mythos Mekong“ Radtour vom Himalaya 

ins Mekong-Delta 15.09. - 13.12.2015 (Tei-
letappen möglich!) ☎ 030/6225645, 
www.china-by-bike.de/lancang

REISEPARTNERIN
 ■ *Kostenlos mitreisen* - Behinderten-Be-

gleitung auf Weltreise, Abschnitt Süd-Ost-
Asien, 2-4 Wochen im Sep/Okt, weitere 
Infos: www.mypost.info/reise

SCHWEIZ
 ■ Alpen, Schweiz: Ökohaus mitten in 

den Bündner Alpen, 2 Wohnungen, 1-7 
Personen, nähe ÖV mit wunderschö-
ner Aussicht, kurzfristig freie Termine 
☎0041/44 381 72 70 oder www.casaluis.ch

TAGUNGSHÄUSER
 ■ Seminare/ Ferien/ Urlaub u.ä. auf dem 

Erlenhof im Landkreis Cuxhaven. Wunder-

schöner alter strohgedeckter Bauernhof mit 
Kamin- und Gruppenräumen, Sauna etc. 
Idyllische, ruhige Alleinlage in schönster 
Natur in Nordseenähe/ Wattenmeer und 
mehreren Seen in der Umgebung. Baden, 
Surfen, Kanufahren, Kutschfahrten und 
diversen Reitmöglichkeiten. Kostenlosen 
Prospekt anfordern: ☎ 04756-85 10 32,  Fax 
04756-85 10 33, www.erlenhof-steinau.de 

THÜRINGER WALD
 ■ Thüringer Wald, App. f. 2 Pers., ab 35.-€  

☎07664/7055 www.fewo-haus-hannelore.
de

TÜRKEI
 ■ Individuell Reisen Türkei: FeWo und 

Einzelzimmer, im Naturschutzgebiet, Pool, 
Traumstrände, antike Stätten - erholsam und 
familiär. www.linus-apart.de

USA
 ■ New York Guesthouse DZ ab $ 179 

Frühbucher Discount 25%. Toplage. 
Empfohlen im Baedeker. Regina Manske, 
16 Fort Greene Pl. Brooklyn NY 11217 
☎0017188349253,  
remanski@earthlink.net,  
web: http://home.earthlink.net/~remanski

Die ersten Seifenblasen mit
Roh stoffen in Bioqualität. Ein
unbeschwerter Sommerspaß für
kleine und große Menschen.
Pustefläschchen, 45 ml.
Nachfüllflasche, 0,5 l. 
€ 8,99

taz Shop
Rudi-Dutschke-Straße 23 | 10969 Berlin
T (0 30) 25 90 21 38 | F (0 30) 25 90 25 38
tazshop@taz.de | www.taz.de/shop

10 % Rabatt für 
taz-AbonnentInnen 
& taz-GenossInnen
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Bio Bubbles/Seifenblasen

€ 299
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